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E r habe es «kaum fassen 
können»: Die BLICK-Be-
richterstattung über jun-

ge Mütter, die kurz nach Ende 
des 16-wöchigen Mutterschut-
zes vom Arbeitgeber auf die 
Strasse gestellt werden, hat SP-
Nationalrat Mathias Reynard 
(31) aufgeschreckt.

«Ich war wirklich schockiert, 
als ich die Zahlen gesehen habe», 
sagt der Walliser. «Hier herrscht 
eine grosse Ungerechtigkeit den 
jungen Müttern und ihren Kin-
dern gegenüber.» Verschiedene 
Studien zeigen, dass zehn Pro-
zent der Mütter nach Ende des 
16-wöchigen Mutterschaftsur-
laubs entlassen werden.

«Und es werden immer mehr, 
es gibt einen Trend zur Entlas-
sung von Müttern nach diesen 
16 Wochen», sagt Mathias Rey-
nard. «Denn die Hälfte der Müt-
ter kehrt frühestens nach 22 Wo-
chen an den Arbeitsplatz zu-
rück.»

Jetzt fordert er 
vom Bundesrat, 
dass «die Schwei-
zer Mütter endlich 
besser vor Willkür 
geschützt wer-
den».

So soll es ver-
boten werden, 
Müttern innerhalb 
von 32 Wochen 
nach der Geburt 
des Kindes zu kün-
digen. «Ich habe 
mit vielen Müt-
tern gesprochen. 
Leider herrschen 
ihnen gegenüber grosse Vor-
urteile, sie würden nach der Ge-
burt sowieso nur an das Kind 
und nicht an die Arbeit den-
ken», sagt Reynard. «Wir müs-
sen den Müttern aber mehr Zeit 
geben. Wenn wir den Kündi-
gungsschutz um 16 Wochen 
verlängern, sind sie besser vor 
Diskriminierung geschützt.»

Ohne Quote passiert nichts
Claudia Gnehm

N ur drei Frauen stehen 
derzeit an der operati-
ven Spitze der 117 

grössten Schweizer Unterneh-
men: BKW-Chefin Suzanne 
Thoma, Philomena Colatrella, 
Leiterin der Krankenkasse CSS, 
und Magdalena Martullo-Blo-
cher, Chefin der Ems-Gruppe. 
Vor einem Jahr befanden sich 
noch Jasmine Staiblin beim 
Stromkonzern Alpiq und Susan-
ne Ruoff bei der Post in diesem 
illustren Kreis. Am heutigen 
Frauentag gibt es bezüglich 
Frauen in Top-Positionen der 
Wirtschaft keinen Grund zur 
 Euphorie. Aber immerhin zur 
Hoffnung.

Denn nach einem Rückgang 
im Vorjahr ist der Anteil von 
Frauen in den Geschäftsleitun-
gen dieser Unternehmen um 
zwei Prozentpunkte auf den 
Höchststand von neun Prozent 
gestiegen. Konkret hat sich die 
Zahl der weiblichen Geschäfts-
leitungsmitglieder letztes Jahr 
von 63 auf 75 Frauen erhöht. 
 Total haben die Firmen im Fo-
kus 875 Geschäftsleitungsmit-
glieder.

Erhoben hat diese Daten die 
Kadervermittlungs-Firma Gui-
do Schilling. Chef Schilling 
räumt aber ein: «Wenn es mit 
der Ernennung von Frauen in 
Geschäftsleitungen so langsam 
weitergeht, erreichen wir bis 
2022 lediglich einen Frauenan-
teil von zwölf Prozent.»

Ernüchternd: Immer noch 
fehlen in über der Hälfte der Ge-
schäftsleitungen Frauen ganz. 
Nur 18 Prozent der offenen Ge-
schäftsleitungspositionen 
wurden letztes Jahr mit 
Frauen besetzt. Schilling 
betont: «Es reicht nicht, 
wenn Unternehmen 
mehr Frauen einstel-
len, sie müssen sie 
auch behalten kön-
nen.» Letztes Jahr 
schieden 14 Frauen 
aus den Teppicheta-
gen aus. Bedeutend 
sei es zudem, genü-

gend Frauen im mittleren und 
unteren Management aufzu-
bauen, die dann intern beför-
dert werden könnten.

Kleine Fortschritte gibt es 
auch in den Verwaltungsräten. 
Mit einem Frauenanteil von 21 
Prozent (Vorjahr: 19 Prozent) 
wurde erstmals die 20-Prozent-
Marke geknackt. Doch geht es 
laut Schilling auch hier zu lang-
sam vorwärts. «Wir müssen ei-
nen grösseren Effort leisten», 
fordert er. Setze sich der bishe-
rige Trend fort, würde bis 2022 
nur ein 27-Prozent-Anteil er-
reicht. «Ich plädiere dafür, je-
den freien Verwaltungsratssitz 
mit einer Frau zu besetzen», 
fügt Schilling hinzu. Er erinnert 
an die in der Aktienrevision vor-
gesehene 30-Prozent-Quote für 
Verwaltungsräte. 

Obwohl die Schweiz im Eu-
ropa-Vergleich in den letzten 
zwölf Monaten um einen Rang 
auf den drittletzten Platz zu-
rückgefallen ist, ist Schilling ge-
gen eine gesetzliche Frauen-
quote, wie sie Deutsch-
land und Frankreich 
haben.

Als Vorbild 
sieht er Gross-
britannien, wo 
Firmen mit ei-
ner freiwilligen 
Quote innert 
sieben Jahren 
den Frauenan-
teil in Verwal-
tungsräten von 
12 auf 30 Pro-
zent erhöhten. 
Er ermun-

tert die Firmen: 
«Ein zeitgemäss 
aufgestelltes Un-
ternehmen hat auf 
allen Stufen Ziele 
für Frauenanteile», 
sagt er dem BLICK.

Dass nur klare 
Quoten die män-
nerdominierten 
Teppichetagen 
aufbrechen kön-
nen, davon sind 
immer mehr Fir-
men überzeugt. 
Anlässlich des 
Frauentags expo-
nieren sich 100 Un-
ternehmensleiten-
de mit konkreten 
Quotenzielen und Fördermass-
nahmen. «Während der nächs-
ten drei Jahre wollen wir den 
Frauenanteil auf allen Füh-
rungsstufen auf ein Drittel he-
ben», sagt etwa Swisscard-Lei-
terin Florence Schnydrig Moser 
gegenüber dem Unternehmens-

Netzwerk 
Advan-

ce.

Nach BLICK-Bericht über entlassene Mütter  Politiker von links bis rechts fordern Niemand 
spendet für 
Helvetia
Bern – «Helvetia ist in tiefer  
Sorge, denn sie weiss: Eine De-
mokratie ist nur so gut, wie sie 
ihre Bürgerinnen und Bürger re-
präsentiert»: Mit grossen Worten 
startete die Aktion «Helvetia 
ruft» vergangenem Herbst. Ziel: 
Den Frauenanteil in den Parla-
menten «signifikant» zu er-
höhen. Damit dies klappt, haben 
die Frauen-Dachorganisation  
Alliance F und die Operation  
Libero insgesamt 365 000 Fran-
ken budgetiert. Bis jetzt sind aller-
dings gerade einmal 34 085 Fran-
ken eingegangen. Die Grünen- 
Nationalrätinnen Sibel Arslan 
(38) und Irène Kälin (32) sind 
konsterniert: «Beim Portemon-
naie hört der Feminismus lei-
der auf», sagen die beiden. Im-
merhin: Auch wenn es mit dem 
Geld harzt – an Neo-Politike-
rinnen mangelt es nicht. Bis jetzt 
haben 440 Frauen den Ruf Helve-
tias gehört.  Cinzia Venafro
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Kleine Schritte: Entwicklung des Frauenanteils in 
Geschäftsleitungen von Schweizer Unternehmen

Philomena Colatrella,
Leiterin der Kranken-

kasse CSS.

Suzanne Thoma, 
Chefin des Energie-

Unternehmens BKW.

Magdalena Martullo-
Blocher, Chefin der
Ems-Gruppe.

Mathias Reynard, SP-Nationalrat aus 
dem Wallis, startete die Initiative.

Selbst Alice Glauser, SVP-National-
rätin aus der Waadt, macht mit.So berichtete BLICK am 12. Februar.
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Jetzt hofft Reynard auf das 
Parlament. Gute Voraussetzun-
gen sind da: Mit Isabelle Moret 
(48, FDP/VD), Rosmarie Quad-
ranti (61, BDP/ZH), Isabelle 
Chevalley (46, GLP/VD), Chris-
tine Bulliard (59, CVP/FR) und 
Alice Glauser (64, SVP/VD) hat 
er Mitunterzeichnerinnen aus 
allen Parteien.

Auffallend: Mit Glauser fin-
det Reynard sogar in der sonst 
Gleichstellungsthemen ableh-
nend gegenüberstehenden SVP 
eine Unterstützerin.

«Und ich hoffe natürlich auch 
auf unsere zwei neuen Bundes-
rätinnen!», so Reynard. Bei der 
bekennenden Feministin Viola 
Amherd (56) wird er wohl auf 

Wohlwollen treffen. Das Züng-
lein an der Waage könnte FDP-
Frau Karin Keller-Sutter (55) 
spielen. Denn zusammen mit 
den beiden SP-Bundesräten 
Alain Berset (46) und Simonet-
ta Sommaruga (58) wäre dann 
die Mehrheit für die 32 Wochen 
Kündigungsschutz gegeben.  
 Cinzia Venafro

32 Wochen Kündigungsschutz!

Heute ist Frauentag Der Märztag, an dem seit 108 Jahren  
an die Rechte der Frau erinnert wird


